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J\ b strakt -- Bei Impatien s noli-tanyere L., J. glandu.lifern HoY.LF: und I . parviflora DC. 
worden B lütedauer lUld Blühvnrlauf beschrieben; hesondere Berücksichtigung firnlcn dabei Ran 
de;; Nektariums, Art, und Weise (ler Nokta1·sekretion, Funktions(laner d er Narbo und Absinken 
der Keimfähigkeit, dfls Pollens während der Antheso. - Alle drei genannten Arten s ind selbst ­
ferti l. - Uie Widerlegung der LoRwschcn Deutung d er FilamentanhängRol (Ligularfortsätze) 
bei I. glandulifera als „pollenfangend e Psoudonarbrn1" durch STKFFßN (1 H48) wird in vollem 
Urnfango bestätigt. - Für a lJe drei genannten .Arten w unfrn im süclböhmiRchon Toichgebiet 
die hauptsäch lichen Bostiiuber ermittelt. Diese lns0Jd0n b ewirken Nachbarb0Rtfü1lmng (Goitono ­
gamie) und Fromdbestäubung (Allogamie, Xenogamie ). Selbstbestäubung (Autogamie) dürfte 
uur· ausnahrn.RwoiRo ((lurch Thysan optoren) e rfol gen. Vereinzelte Pflanzen von I. glnndulifera mit 
hollen Rlütcn, weniger Nektar und weniger Zucker iu ihm weisen einen geringeren Blmnenbesuch 
dnrch die hauptRächlichen ßestäulwr als Pflanzen mit „norm.a len" (clunk lore n) Blüt,on auf. -­
Es konnte expcrirncmtAI I uachgowioson worden, dass dio :Fernnnlocku ng dor hallptsiichliehe n 
B lumenbesuch er zu d en Hliiten v u11 l . ylandulifera optisch erfolgt und der <"harakteriRtisehe 
BJiitc~nduft d a bei bodoutungs los i;,; t;. - Irn siidbölnni schon Teid1gouiet zeigt 1. glandu,lifera in 
den lotzton .Jahren o ino sk1rko Expansion lllHl vordrüngt dabei stollenwoiso d ic e inhoimisd1c 
J . noli-tanr1ere. Um diP vorbrnitungsiikologischcn Roziehungon allor drei genannten Art0n dem. 
Verst,fül<luis näher zu bringen, wurden b0i ihnen die folgenden Durchschnittswerte fostgeRtf~ llt : 

Anzah l der 13liitenstiindo pro Pflauzo, der B lüten pro Blütenstand, d er Blüten pro Pfianz.e, 
d er Pflanzen a uf l rn.2 (i1n roin on uncl gosc~hlossonen Bestand), d er unbeRtäubten B lüt011 pro Pflanze, 
Samon'.t.ahl pro Kn.psel, 8ainornnongo pro Pflunzo und auf l rn2

• Dor Vnrgluieh dieser Werte sowie 
andm·(~r Eigonsclrnfteu (Wachstum.siutensitüt, N ektarmongo, Zucke rmengo im Nektar) bei den 
drei untorsuchten J\rton zeigt, dass (allerdings 11ur m.it H.ücks icht auf dioRo Eigensehaften) im 
„ Konkurrenzk arn.pf" J . glandul-ifera an erster und I . noli-tangerc an le tzter Stolle s tehen . - Für 
die cxtraHoralon Nektarien von I . glandulifera und J . purviflora, d eren Bau und Nokrotionsart 
besdn·iebon worden, liesR sich (znmin.clestens b e i uns ) keinu Bedeutung für d on B<~stiiubii.ngs­
prozess 1mchweison. 

J 1~ i 11 1 (~ i 1., ll 11 g 1l 11 d p r () h 1 (' rn R t (' l 1 ll ll g 

Dio vo rliegende Arbeit befa::;Rt s ich mit drei Arten der Gattung Impat if'ns . urnl zwar mit 
I. noli-tr.inyere L., I. ulcindnlifrra l ~oy i,1,; (J. royle1: \VAT.r1rns , J . yland11J?:gera LLNDL.) nnrl l. parir•­
flora UC. Lodigl ich d io erst genannte Art ist in clcr TRchechoslowako i oinhc i1ni s<" h, l. pcirvi flora, 
ein ostsibirisoh-1nongolische8 E lmnont, ist belrn,nntlich h nut,o an Yiolon 8to ll <>n Eul'(lpas oingc- ­
bürgert und tritt, hänfig a ls Hi.stigos Unkraut auf. 1. ylandnl'ifera, dio a its (10111 l:iirn.alaya und aus 
Ostindion stanunt und h ä urig in Gärten gcpllanzt \\ urd o (nach HE(a Hl2fi uncl L 11 D\\' H; Hl56 
gelangte diosr' ArL um 183\) 1uwh J~~ uropa), v erwildert a ls (fo.rtnn flii chtling bei nns und in ancloren 
Ländern in steigondom l\lasso . 

DL m1mitteluare V ornnlassung zur vorliogowlcn Studio war die auffallondo Tatsn,chc, dass 
si<:h J . glandnlifera in 'rl'·eboi'1 uncl Uni.gebnng (besonders an Bach- und Teichi·ündern. an Wassf'r ­
gräbon und andot'oa fouchteu 8to l lon) in d on lotzton .fahron inkns iv verbl'Oitot und sogar 111.an­
cherorts die o iuheirnisc:he 1. noli-ta11grre vordrüngt . Ich bomiihto mich daher, llurch eine ve rglei­
c hende Arml_vsn e iniger ökologisch bodoutsani.or 1Gigr'l l8Chafte n , bosondors die Blütenregion dieser 
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beidPa ..--\rt<>n betreffend, das dynamische Übergewicht von J . glandulifera dem Verständnis 
näher zu l1ringen. 

In Tfobot1 und U m gobung wächst auch die dritte obcrwähnto Art J . parviflom, allerdings 
meist an Stellen , wo die heid en anderen beha nclol teu Arton foh lM1, so dass s ie rnit ihnon in d er 
R egPI nicht in ökologische Konkurren z geriit.1) Zum Vergleich w11n lo sie in d erselb en \Ve is1-J 
a na lysiert w ie die b ei.den n,nd cr0n Arteu . 

Di<' im fo lgomlen behandelten R eolmchtungen und Versuche w urden zun1. Grossteil in den 
letzt<> n Jnhrcn in 'J'fobo1\ und Umgebung durch goführt2 } , einige Beobachtungen nud Vorsnch o , 
I . noli- ta11r1ere und I . pnl'vi:jlo1·a b0treffornl. s tamrn.en aus den ,Jn,hreu 1930 -- 1936 und von arnlerf'n 
Ört.liehkcit cn cl or T sch cd10slo wnk0i. 

Hllitc nn<l Anthe:..;p 

D er Hlütcuonll \ 'Ull 1 mpaf.üms is t 01 ~ re its cing<~hornl besc hriohon \H>nlen , auch g ute Abbil ­
dungen li0gon Yor, so dass s ich hier ei ne vVit~ de~·holung nn<l l' in a llgemeines Eingeh on auf dio 
ü.ltere Litorntnr cri °d >r igt: unsAro drei Arten b()treffönd verwe ise ich besondors auf ETCH LER (1875). 
STADLBR ( J88G) , Lo1.: w (l 8!l:?), K NUTH (18~l8) , Hr;c; r (1. o.), RA u 1rn ( l933), Vo c: E: L (1954), K uctLE !{ 

(l 950a) und TH0L1 , (Hl ti7). A bgeseh en von Unterschied e n in Griissc nncl J;\irbung d or Blüten 
sowie in der Fnrm d es K elchblitttspornes bositzon alle d re i behandelten Arten RachonlJlumen, 
die nach Resupination nototribe B estäubung gewäh ren (bei J. noh-tungcre kommen auch kleisto ­
game BHHon , ·0r , bei 1 . gfand1.tliferri hat, LcEw 1. f'. Zv,:e rghlüten lwo bachtet; in d er vorliegenden 
~tnclic sollen nur ch as1nogamo Blüten berücksichtig t werllcn). 

J)jp n l' u 11clf iir bu11 g der H lütPn von J . noli -tanucre ist gelb , von 
I. parmflora hellgrlb und von J. ylarulul1Jera weinrot mit violettem Stich. 
Fast in allen Populationen von J. glanriulifera im südböhmisehen Tcichgebiet. 
komm en verc·inzelfo Ptlm1zen vor (etwa 0.5 - 4 °;:1), deren sämtliche 
Blüten eine blassrosa hü; nahezu wcissc Färbung aufwejscn, eü1e Erscheinung, 
dj c au ch rllH.krorts S('.hon lange bekannt ist (RTADLRR 1. c.)3 ); verschiedene 
::\'Ierkmale di eser Blüten ( siehe~ die ,,·citercn A usführungcn) (lcuten darauf 
hin. dass es ;.;ieh hei d ics(·ll Exemplan'n um regressive Mutanten handelt , waR 
~:dch au ch recht ernpfindJieh im geringeren Tns('ktcnbcsuch widerspiegelt (man 
Ygl. das Kapite] über Insektenbesuch) . Die Blüten von I. glandulifera senden 
einen dcutli ch e11. c inignrnasscn an Obst erinnernden Duft aus (S'l'ADLER 

J. c. vergleicht ihn mit dem Duft von Pflaumen) , der manchen Menschen 
a n grnchm , a11dere11 widerlich ist ; der Duft der hellen Blüten ist deutlich 
s ch ·wäeher. An den Hlüte11 von J. nnli -tangere und J . parv~flora konnte ich 
keinen D11ft v\·ahnwJim('Jl. Die P o l l P n körne r unserer drei Arten zeigen 

1) Andernrt s Yerdrängt ebC'nfa ll s J. 7Jrmn'flora d if'I e inhe imische 1 . noli-tangere (HEur J. c., 
~T.AVfK 1%8). 

2 ) Für die Ü berlassung e ines J\ rheitsplatzm; im L ahoratori11m für exp e rimentell e Algologie 
in T fobon (Zw0 iganstalt d es Mikrol1iologi sch on Instituts in Prag) hin ich d er Tschechoslowakischen 
Akad emie <kr \\'i ssn rnwhaftcn zn D ank verpfiiditot. 

3 ) Lr·n\YW (l. c.) schrPibt diesbezüglich: „ 111 Europa worden vernchioclene Formen ku ltiviert 
(vgl. f'twa C'HITT1-: :-.- J JE~ Hlti 1 : 1048 ) ; es s ind dalrnr be i d en verwilderten und e ingebürgerten 
I'flanzon g lf~ irhfa!I R Unterschi f' d n orkennhur. flo sr1hon wir am f{,}1einufol' zwiRohen Eltvi lle und 
Nieder --Wa lluf alll 13. /\ 11 g11st 1!> 55 blnss blütigo Exmnplare, di.e zur var. palli diflora (HooK . f.) 
W EA THERHY gohiiren dürften (vgl. J. D. llo01< F:H l 8!39, Taf. 7647) ." -~ LHOTSK A e t KOJ'ECKY 
(1 !Hlß) fanden in MährC'n an d em Bar-he Zavis tka und an d er mitt lornn Svratka ausschliesslich 
Pflanzen mit wein- biR purpurroten Blüten, während a n d nr Svitava und a n der untc·ren Svratka 
Populat ion en nüt fast \n~ i ssnn, bla ssrosa, laoh srosa bi s purpurroten Blüten verbreitet sind. 
Ei11P rl e ra r1i gc Tronnnng der Blüten farben auf einzelne Populatinnon konnte ich im 8üdböhmi­
sd1Pn T Pi<'h gebict nicht feststell en . Hier find en s ich in onge r Dnrch1ni s<·hung a lle Ühergi-inge 
vrn1 dunke l woi nroten iiber hdlerweinrote, rosa, blassrosa, bis nahezu wc isRon Blüten, wobei s t e t s 
sämtlich e Blüten <>i n - und dorsolh<'n Pflanze dieselbe Farhennuanco besitzen . Am häufigsten s irnl 
l'fl a nzen mit w<~ inroton, seltener Anleh n mit rrnm Blüten, am solt<>nstcn ist die blassrosa bis 
Jlf1hPz11 wPi ssr· Bl iitPr; lärbung \·0rtre ton. 
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e ine ähnliche Gestalt, und zwar eine stark abgeplattete Eiform . ] hro Ober ­
fläche lässt ein feines Maschenwerk seichter, grubiger Vertiefungen erkennen. 
Die Kornoberfläche ist reich an Kittstoffen , die besonders diese Vertiefungen 
ausfüllen und die Bi1dung von Pollenklumpen verursachen. Wie schon 
D ARWIN (1H 80) beobachtet hat , finden sich zwi schen den Pollenkörnern auch 
~\idcn einer klebrigen Substanz, die nach meinen Beobachtm1 gcn zu deren 
VPrbindung nicht wesentlich beitragen , da sie 1mr vereiJ1zelt vorkommeJJ. 
Von den drei untersuchten Arten hat 1 . 71arviflom die grösstcn , 1 . nol1>tangere 
und 1. glandu1ifera etwas kl einere Pollenkörner (über ihren F einbau, Zahl 
und Lage der K eimp oren und dgJ. vgl. man besonders Lcrnw 1. e„ WA RßlTRU 

et Tt :um;m~ IHDH. f-lcHOJ<JNfCHEN rn22 , ZANDER rn:n , EnD'l'MAN rn rd so wie 
die da8elbst zit . Lit. und MAumz10 10GG ; Abbildungen ckr Polle11körncr 
von 1 . noli-tnnyPre lwi M011 L , zit. lwi LoEw. von 1. prtrv'iflora bei 8C.JI-IOE­
NJCHEN, von 1. glandu.lifera bf~ i LO E \Y . .ZAN JHJ H. untl MAUH.TZIO ). Anf Grund 
noch unveröfftmtlichkr und bei and<·rcn Pflanzenarten gew01me11L'r Er­
fahrungen , nach welchen d ie Kcimfahi gkcit des l'o l lens währc~nd der An tlwse 
nicht se]kn beträchtlichen Veränderungen unterliegt, prüfte ich diese Lei 
a ll eu drei untersuchten Arten mit der Methodik von PR U7.SINS7.KY (1!)()0) , 
cfü~ in vereinfachter Form r,ur Anwendung kam .4 ) Der genannte Autor prüfte 
die Keimfähigkeit <lcs Polkms von 1 rnpatiens ba.lswrnina und I. Stlltani und 
s t·e llte fest, dass der Pollen dieser beiden Arten ben"its in destilliert.cm Wasser 
und optimal ( 40 <J<1) in einer ltohrzuckerlösung von 1 - lG '/ 0 keimt. In Vor­
versuchen ergab sich als optimale R.ohrzuckerkonzentration für den Po1len 
un serer drei untersuchten lrnpatiens -Arten eine sechsprozentigc Lösung mit 
Kontrolle drr Keimung (PolJensch]auchbildung) am geeignetsten nach drei 
Stunden. },rischer Pollen aller drei von mir untersuchten 1 rnpat-iens-Arten 
(zu Anthesebeginn) ergab eine Keimfähigkeit im Bereiche von 3H - 52 °lcP 
was mit den Ergebnissen von J?1wzsrnszKY (1. c.) bei 1. balsarnina und 1. sul­
lani gut übereinstimmt. Zur Keimung gelangt nur Fettpollen , während der 
s i<'h in geri11ger Menge bei allen drei Arten immer findende Stärkepollen 
nicht oder fast nicht keimt , eine Erscheinung, die bei Ba]samineen bereits 
lä ngrr bekannt ist (man vgl. S'I'EFFEN lH51 und die daselbst zit. Lit.) . Am 
Ende drs männ liehen Blütenstadiums (boi 1. noli-tangere und 1 . glandulifera 
also schon etwa nach 2 - 3 Tagen , bei 1. parviflora sogar schon nach unge ­
fähr 1 - 2 Tagen) zeigen die auf der sich ablösenden t:ltaubblattkapuze bc­
Jindlichen Pol lenkörner aller drei Arten ein rrge]mässigcs und deutliches 
Absinken der Keimfähigkeit auf 17 - 23 %. 5 ) Ob dieses Absinken der Keim ­
fähigkeit des Pollen s, der an den von den Blüten abgefallenen Staubb]att­
kapuzen haftet ~ W('iterhin anhält , habe ich vorderhand nicht geprüft (über 
<lie ökologische Bedeutung dieser Erscheinun g vgl. man die fo]gm1<len Aus­
fiihrun gen über Selbstbestäubung). Frischer Pollen aller drei untersu chten 
Arten zeigt (in Luft!) vorherrschend pra11e Umrisse, während der Anthese 
11 immt der Prozentsatz von Pol lenkörnem mit anscheinPnd durch vVasser­
abgalw an dir nmgobenclP Luft verursachter schwacher Hun zdung der Ober -

4
) Die Ko imfähigkoit vorschiodon a ltor Pollonkörnor wurd e in 'l'ropfonkulturen unter an­

nii.ho rnd ghJichon Ln.borntoriumsbodingungcn (mit augefeuchtotem Filt.rierpapier auRgokloidoto 
Petri-Schalon) vergl ich en. 

6
) Prozentzahlon unter ' Veglassung der D ozi rna lzahlon abgorundot und durch Auszählung 

von je 100 Pollonkörnorn jodor der drei Arten gewonnen. 
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fl äehe stiindjg zu. Gegen Wasser Ü;t der Pollen aller drei untersuchten .Arten 
(hrsondrrs stark der von 1. glaruhllifera) empfindlich; kurze Zeit nach Über­
tragung in dieses Medium platzen die Polle11körnrr ohne zu kejmen, wodurch 
sieh diP genannten Arteu von 1. balsmwinn und 1. sultani unterscheiden , dere1l 
J>ol len nach PRuzsINSZHY (1. e.) auch in dest i llicrtcm WaHser kPünt. Ernt zu 
1kgi11n clcs 'veiblichen B lüknstadiums, d. h. Prst nach dem AbstossL'H <frr 
~taubblattkapuze, \VPrdn1 die Na r b c n aller drei lrnpatieru; -Arten cmp­
fängn iRfti hi g. was sieh, cbPnso wie das Ende ihrN :FunkfaonsfähjgkC'it. mit 
dn \V asSL'rstoffsupcroxyd -H eaktion naf' h L0Pmo1m (Z1crsLRH rn~8 , DA F ­
:>1 :\-:\ ~ rnn:L HW5) verhä ltnismüssjg einfa eh nachwf'isen lässt. Erst jetzt 
sprf' izrn die Narben mehr oder weuiger ausf'inander (bei 1. glandulifern nur 
sehr S<' lnrach . jedenfalls beckuteucl schvYächer als bei den lwiden anderen 
_.\rtcn): 11ach LoK\Y (l. f'.) spreizPn die Narben von J. glanrlulifera. übPrhaupt 
lii('lit auseinander, \n•lche Angabe bereits NTTIFFJ•~N (1!)48) als unrichtig cr ­
kmrnt hat. :;\;Tit dem Abfallen der BJiite11hüllc endet auch die }"funktiom;­
fii.hjgk<:it der Narhe11. Das B Jüten 11 (-'kt a r i um befindet sich b e i 
allen drc·i Arten im !J(el<·h bJattsporn. STADLER (J. c.) hat das von 1. glanrluli ­
.feru in hü;tol ogischer Hinsicht ciJ1gehend beschrieben; if'h kann SC'i11e Angabc11 
lwr-;tätigf'n und hinzufii gen , dass auch J. noli-tangere und 1. parviflora, den 
gleichen Nektariumbau aufweisen , \·n~nnglcich f]Uantitativc Unterschiede 
bestehen; cla s BJiit,cm1ektarium von 1 . noli -f ((ngrre und begreifücherweisc das 
i11 den lwck11tend kkÜH'r<'n BJüten Yon 1. 7u1rv~flora Ü;t schwächer aJH bei 
1 . ylnnrl11 lifern entwickelt. was sfrh auch in d('r durchschnittVi< ~lH'n N c kt a r ­
rn P 11 g e widt>rspicgdt (\'t>rgleich der Nckta.rsäulcn in Kapillarrn mit glei ­
elwr innerf'r ''Tcite). DiP Nektars c k r c t i o n seht bei a] Jcn drei Arten 
zu Ant]wsehPginn ein und ('ndct. mit. dem AhfaJIP11 der BJütenhiillP: 8i(• 

<'rfolgt als FI iisi:>igkPitsdurchtritt durch ehe Epid(Trnisa1rnscnwände und durch 
dit, ä11sRcrst dünnC' Kutikula. di(' dabeL ~ow<_ it ich bcolmchtcll konutc , wedPr 
abgPhobrn noch zerrissen "·ircl (ühPr die Ht>oh achtung des Nckretionsvor­
g:-rngc s i11 methodischer Hirnücht vgl. Jrn:vn DAUMA.'.\ N HHi4); Hvaltöffnungen 
fch ll'n der N(-·ldarimncp idcrmjs. \\' HS fiir 1. glrrnrlul~fnrr l 1<. n -·its f--'. TA DLlUt (1. <·.) 
l)C' Ümt. Di<· P r ü f u n g J c R N c k t a r s a u f l n h a l t s s t o ff e er­
folgt<> mit Hilfr der SE>:FTfwh en und FRHLTNGschC'11 Lösun gen in -Kapillaren 
in dPr r-;d1011 früh Pr bC'r-whrieh('lH'11 \Veisf' (DA llMANN In30) ; dabei ngab sich 
di<' .i\mn·sPnlwit von Mono - und Hisaedrnriden (Fruktose, Ulukose , Saecha­
rmw) irn Nektar aller <ln·i Arten. wobei die Konzentration <kr Z11c1H·rartc11 
im Hliifrrrn<:ktar Ymi J. r;fondulif Prn bcckutentl höher Jil'gt a1R hci den bei<le11 
arn]('n·n 1111t<·n;uc]1te11 ArtPn , <1ic eine arn1älwrnd gleiche Zucknkonzentrafaon 
im Blütennektar auf\vf' iscn. Di<' hcreits ('J'Wähnten J. glM1dulifera-Pftanzen 
mit l1<·lkn Hliikn hc:-:;itz<>n rcgelmüssig nicht mir (·inc gering<·n~ durchschnitt ­
li<·lw Nd:-tarnwng<· a ls J>fla11zc·n mit dunklen H'liHen , washcrcitsHTADLRR (l. e .) 
crwillrnt. sond<'rn au<· l1 d er Ccha lt an Z11<'kcrarkn in ihn·rn ]~ lü tnnwktar ist 
dP11t.lic·]1 g<'ringn .6 ) B 1 ii t <'da 11 c r und H 1 ii 11 v <' r 1 au f : Die Hlük ­
daucr , d. h. di<' Zeit vom Üffrwn dn ](11osp<'1 1 bü.; zum Ahfall('ll der l3lüten ­
hiill <· (K plus('). lwtriigt lwi J. 110/i -f„nr; ere und J . r;fwnrl1.lI~fern ungefähr 

6 ) lkn Ü f,r-rgängen in d<'r Hliitonfärb1rng c-ntsprod1ond zeigon ~ i ch solche auch in der Noktar-
111P11gc uwJ irn Zuck errciehtur11. d0H Nektars . Auf di<'HCH wurd e v0rd orhanrl indirekt durch Ver ­
gleieh d or Men ge von }(upforoxydul-J<ijrnchnn, hnzw. 0 Fmzonkristallcn in oinor grösscron Men~o 
von Yernu ch skapillarr·n goschl osr-mn . Eine qua11titati vf• HPst.immung Roll nacht.rii.glid1 auf re· 
frakto n1dri~<'hf•Tfl \\ 1~ ge UUl'ch gPfiihrt Werden. 
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~ -- :3 Tage, bei 1. parv-iflora 1 - :2 Tag('. Hie ]~lüten a ller dn·j Arten ~ünd 
ausgeprägt proterandrisch, das weib li< :he Stadium , das mit clcm Abstosscn 
der Htaubblattkapuzo beginnt uml nlit dem Abfä llen cler Blütenhülle endrt. 
ist im VerhüJtnis zum männlichen Sta,dium auffallPnd kurz (bei 1. noli-tangrre 
Ht1d J. r1lmulnl1fern ot\va :~ ---- G Stunden, bei J. ]JWrviflora 2- 4 Strniden) .7 ) 

Die Angabe von L01Gw (1. <·.) , wonach lwi 1. ulwnrlill~fera BJiitf'll hülle und 
A11drüzcnm g leiehzeitig abgcworfon werden, bezieht sifd1 auf ganz vcreinw]te 
.A11srnihnu;fallt'. was schon HTIGFFEN ( 1 !l4N) richtig erkannt hat. 

N c 1 b s t f <' r t i l i t ii, t 

Im Zusammen hallg mit dPr meiner Mcinrn1g uach bisher offenen :Frage 
11ach der .. Möglichkeit, hezw. ökologischen Bedeutung von 8eJbstbcstäubuIJg 
hci unsenm drei Arten (siehe die weiteren Ausführungen) prüfte ich zunä,chst 
deren Sei bstfortilität mit Hilfe von küm;tJichen Bestäubungsvcnmclwn a11 
gcs(~h iitzten Bliiten. Wie bereits angeführt, crschcirH die Ke]mfähigkeit des 
Pollern; aller drei Arten am Ende des männlichen B1ütmrntadiums bedeutend 
licrabgemindcrt , so dass ich bei diesen Versuchen lediglich <lie "Wirkung von 
Na,chhar- und Fremdbestäubung (mit frischem I>ollen aus eben sich öffnenden 
Blüten durchgeführt) verglich. Bekanntlich sind Auto- und Ceitonogamie 
in phyHio]ogisch -gcnctischcr Hinsicht gkichwrrtig , so dass dieser Vergleich 
a,u sreiehend erschien . Die statistische A nswertur g des Fruchtansatzes .lies1--1 
<lahei keinerlei beweiskräftige Unterschiede zwischen Nachbarbestäubung 
( ( ~citonogamic) und ]?rcrndbestäulnmg (Allogamjo , Xenogamie) erkennen. 
:'\ u<~h Grössf' , Gesta lt und Bau der in den Versuchen durch die b eiden lk­
stiirilnrngsa,rtc11 gewonnenen Früchte un<l Samen waren annähernd gleich. 8 ) 

W11 rde in den Versu<"hc11 jegliche Bestäubung ausgeschlossen, kam es in 
k!·innn Falle zu eilwrn ]1\·uchtansatz. 9 ) ln unlwstäuhten Blüten vcrgrössert. 
s ich d rr Htcrnpd postftoral nur geringfügig und fällt wenige Stunden nach 
dC'm i\ l>Htossen clcr HlütcnhüJle ab. Diese Ergdnüsse wcis(:'H dar:rnf hin , dasH 
1111 f-l <Te d rc.i br1pnf'ie'11s-Artc11 wf'itgehcm1 sclhstfert.il sind. 

l 11 s c k t <' n b <' s u < ~ h . V r t' rn d - , N a c h b a r - u 11 d f4 f' 1 b s t L e­
s t ii, n b u n g 

N1wh Jen hiRlwrigcn Lit<'ratura11ga,bc11 (STA ULJ~H ]. c., KNUTH 1.Rn8 u. a .) 
~owie nach rneiiw11 Hcoba('htungC'n besitzen 1. nol-i-tnnyerr Hn<l J. ular1<litlifera 
(diPsn Art. a,ll<'nli11 gs aJs curopiiisehcr Neophyt) ( :rm;s::i.picknb]urncn (Hum-

7 ) Es ist rni)gl il'h. dass sidt d ics1· sm"'·in nw•h andern 1\frl'lrnutlo der drni Tmpat1:e11s -Arten nn 
m11krcn ßt.nndorL1'11 (besnndi·rs lx'i lJ!'id f'n Neophyten in ihrf'r Heimat) Hll(lo r·s vl'rhalton. 

R) Din K (• i111riihigkPit. dr•r hoid c11 Sanwnkatognrion 8owio die Entwil'ld1111g dm· l>ctrl'f'fondcm 
Kt'impfla.nzc11 si nd Uvgn1st·. m1d W<'itnn•r Untcr8UC'hungen. 

u) In dPn gf'iiffnoton B lüton aller drni nutnrsuchtC'n Irnpat,iens-Arten find(\ll sich gelegentlich 
winzige Thy!:ianopteren CPhysopod en), di e oft 1k1· i\11f111.1' rlrnamkoit entgoh on. In geschlo8senen 
Blütonknospou fohlen sie stets, sie gelangen n s t" nach d em Öffnen der Ulütcn ins Innere. Um 
li'ehlcrquollen '/,ll vormoid on, ist es <lahor b e i H<' Rtii.ulnrng1·worsuehcn not"·mH.lig, bereits fest 
)l;OR!'hloss1q,o K.110Rpc n und rlcn·n eugC'r o und weitere Umgvb11ug d es Hliit<'nstandes (soweit diese 
Toilo in dem schüt.zoudon Räckchon m1Lergf'bracht werden solkn) zm1äclts t mit cinent w eichen 
Pinse l von dorartigon win'.l.igl'n Insekten zn r einige n , sodann mit Säekchon aus dichtem Stoff zu 
~rhüLzf'11 und d io kloin<'u Oirnungon zwischen d om zusammengczog(•ncn Siickchonrand und dmn 
8prossteil d es Bliitenstand0s sorgfältig mit '"Tattc abzw lirhtPn. 
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nwl-, BiP11enblumo11), die Blüten von I ... parviflora (ebenfalls als Neophyt) 
werden vou Schwebfliegen .besucht.10) Uber Blumenbesucher beider Neo­
phyten in ihrer Heimat sind mir keinerlei ArJgaben bekannt.11 ) Bei 1. noli ­
tanyere schoüü „Ncktarraub" durch „Einbruch" in den Blüteusporn nicht 
selten zu sein (vgl. z. 13 . WEitTH 1940), den auch ich gPkgentlich beobachten 
konnte. Die Hcrnigbienc , die vereinzelt die Blüten dieser Art besucht, dürfte 
auf „ normalem" Wege kaum zum Nektar gelangen, häufig saugt sie N ektar 
durch die von Hummeln stammenden Bisslöcher , was auch \VmtTH (1. c.) 
in den Alpen lwobaehtct hat. In Tfoboü nnd Umgebung sind die vorhcrr­
schcnde11 Blumc11bcsuchrr an J. noli -tangere Hummeln (llomhus lerrcslris L . 
und JJ. agrormn FAnR.), vereinzelt auch die Honigbiem' (Apis 'mell'lfica L .): 
an J. gland1ilifcra, iu erster Linie die Honigbiene (Apis 1nellifica L.) , ferner 
JfornlJ1ls f errestris L. ' B. agrorurn :b~ABR. ' B. fo,corurn L. ' n. lapidari11s L. und 
B. silvarmn L. an J. parviflora Epi8trophe balteata DEc:. , Melarwstorna 1nelli­
ni11n L. , Platychiru8 clypeah1s M1<JIG., Syrph1-ts vitripennis MEIG. und Sphacro­
phoria uwnthastri L.J2 ) In quantitativer Hinsicht sind beim Blumenbesuch 
der genannten Insekten an den drei Impaliens -Arten bedeutsame Unter­
schiede erkennbar . D er Diptcrc>nbcsuch an den Blüten von I. JJCtrviflora ist 
gPring, was auch anderorts bf'reits beobachtet wurde (RN-uTH 18tl8) . Dieser 
geringe Insekten besuch scheint mir bei dieser Art in direktem Zusarnmrn1hang 
mit dem vcrhältnismässig hohen Prozentsatz unbestäubter Blüten (2:~ %) zu 
stehen, die keine Früchte ansetzen. Die Angabe von KNUTH (18D8) , dass sich 
hei I. parviflora aJle Blüten zu Früchten entwickeln, kann ich nicht bestätigen. 
Bc>sonders auffallend ist der quantitative Unterschied in der Besuchsinten ­
sität bei I. noli -tangere und J. gland11lifera, die hinsichtlich des Blumenbe­
suches durch Insekten zumindestens bei uns einen ähnlichen BcsuchcrkreÜ; 
aufweisen. Honigbienen und Hummeln sind in den Blüten von J. glandulifera 
vom frühen Morgen bis zum späten Abend ununterbrochen tätig , während 
der Blumen besuch durch diese Insekten an J. noli -tangere-Pflanzen, die sich 
in der Nähe von blühenden I. glandulifera-Pßanzen befinden , fast völlig aus­
bleibt; erst in beträchtlicher Entfernung von J . glandulijera konnte ich auch 
an J. noli -tangere einen allerdings schwächeren Blumenbesuch durch Hum­
meln und vereinzelte Honigbienen beobachten. In dim;em Zusammenhang 
überrascht nicht , dass der Prozentsatz unbestäubter (dunkler!) Blüten bei 
I. glandulifera 0 °lcn bei J. noli -tangere nach meinen Beobachtungen durch ­
schnittlich 1 ß % betrug, wobei der gelegentliche, Bestäubung ausschlicssende 
„N ektarraub " bei der letztgenannten Art wohl auch diesen Prozentsatz 
positiv beeinflusst. Im Gegensatz zu I . noli-tangere herrscht bei I. gland1-tl1jera 
zahlenmässig der Bienenhcsuch bei weitem vor dem Hummclbcsuch vor. 

1°) I ch vermeide hier dio Beze ichnung „Schwebfliegenblume" aus Gründen, die KuGLEJt 

(1955b) überzeugend dargelegt hat. 

11) Die blosse Vermutung von K Nll TH (1904), dass die Blüten von J. glandnlifera in ihrer ost ­
indischen H e imat durch Jfonigvügo l besucht und bestäubt worden könnten, erscheint mit· 
unbegründet, zumal der Gesamtbau J e r Blüte keinesfall s einer typischen Vogelblume entspricht. 
VooEL (l. c.) führt Ji e genannte Art mit H echt al s m e llitophil an. Nach BLATTER (zit. bei Lunww 
1. c.) kommt J . glandulifera in ihrc-r H e imat im westlichen Himalaya, (von Kaschmir bis Nepal) 
in e ine r H öh enlage von 1800 bis fast 3000 m ü. J. M. unter anderem auch an Buchufern vor. 

12 ) Für die B estimmung der Hombus -Arten hin ich H errn n. TKALCÜ (Ccskoslovenska onto ­
mologickfl. sp olc(; nost) , für die u or Syrphidon Herrn Dr. J . MouCHA CSc. (Narodni museum 
Praha) zu D ank q•rp:fli cht ut. 
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(Die Angabe b ei HEGI 1. c. über ,,vereinzelten" Bienenbesuch an den Blüten 
von 1 . glandiilifera in Mitteleuropa sowie dje von LUDWIG 1. c., dass fast nur 
Hummeln die Blüten dieser Art besuchen , ist zumindestens for mein Beo­
bachtungsgebiet nicht zutreffend.) Auf Grund der langen Blütezeit , der 
grosscn Zahl gleichzeitig geöffneter Blüten , de s Ne ktarnichtums und der 
vrrhältnismässig hohen Zuckrrkonzentration des N( ktars crwejst sich 
I . glandiilifera in seiner n eu e n europäischen Heimat zumindcstens örtlich als 
ausgezE'ichnetc Bienenfuttrrpflanzc , die auch al s solche nach HEGI (l. c.) 
hf'feits hie und da in g rössercr Menge geb aut wird. Ähnliche Erfahrungen 
liegc>n b esond er s auch aus Eugland vor (MAUfüZIO 1. c .). Wie bereits ange­
führt, produzieren die hellen RHiten von J . gland,ulifrra weniger und zucker­
ärmeren N ektar als <lie dunklen. Die Auswertung cinf'r hinrei chenden Indi­
vidualstatistik des Blumen besuchE's der H 01iigbicne (nach dem Muster von 
vm~SCH 1. !122 ; der Hummel besuch wurde in diese Statistik vord erhand nicht 
c.in bezogen) ergab abgerundet 64 %> ü1 h ellen Blüten (bei Annahme des 
Blumrnbesuchcs in dunklen Blüten = 100 % ), eine Erscheinung, die wie in 
ähnlichen anderen Fällen die Empfindlichkeit drs Selektionswertes derarti­
ger, vermutlich regressiver Mutanten auch im B,ahmen der Bestäubungsvor­
gänge zeigt; in diesem Zusammenhange b etrug der Prozentsatz unbcstäubter 
Blüten an Pflanzen mit h ellen Blüten etwa 7 °/ i· 

Die Grössen- und Raumverhältnisse der Blüten unserer drei Arten sowie 
ihrer hauptsächlfrhen Besucher gewährleisten zusammen mit der Lage des 
Andrözeums und Gynäzeums sowie mit der scharfen Trennung des männ­
liclH'n und wPib lichcn Blütenstadiums nototiibe ]..,remd- und Nachbarbe­
stäulmng. Soweit ich beobachten konnte , ernten die lHumcnbcsucher aller 
drei Arten Nektar. An d er Blüte von J. glandulifera landet die Honigbiene 
oder Hummel auf der Unterlippe und läuft schnell ins J31üteninnere, wo sie 
Nektar saugt; dabei verschwindet sie vörng. Sodann kehrt sie langsamer auf 
<lC'msclben Wege rückwärts schreitend zurück und fliegt von der Unterlippe 
ab . Heim Laufen ins BJüteninnere, aber noch mehr beim langsameren Rück­
wiirtssehreiten , bcläd sich das Insekt im männlichen Blütenstadium auf 
~< ·i1wr Donmlseite ausgiebig mit dem reichlichen und stark klebrigen Pollen, 
und zwar nicht nur die grösscrcn Hummeln. sondern auf Grund der Haum­
Vl' rh ä ltn issc auch dü=- kl einere Honigbiene. Beim Rrsuch v011 im weiblichen 
Nt,adium s ich befindli chrn Blüten s h'<-:'ifrn da1m die TiPre den Pol len auf die 
Narbe ab. Ich habe auch di e ökologische Redeutm~g des n ach innen und 
lii 11üm gPbrgmwn Zalnws, mit wrlchC'm bf'i J . gl((,ridulifcra die Vordf'rrändcr 
d<T S'' jtlic)wn rnumen blätter b rsctzt Sind , gepr iift , indem ich Ül manchen 
Bliit<' ll die se ZüJmr mit cin<'r Sch ere Pnt.frrnte (Abbildungen dimer Zähne Lei 
~J ' l'!\llLtrn 1. c„ Taf. vn, Fig. lll , 11 2 ). R·r!\DLirn sprach (allerdings in vor­
N i<~ liti g(' r vV< ' ise ) die V <'rrnu t1-rn g aus, da ss diese Hlunwn hl at tzälm e dem TnsP kt 
ll<'irn V (•rhtSS('Jl d C' r l~liik (beün H.ückwörtsschrcitcn) h in d Prli<·h S('in und es 
Ho zu lä 11 gnf'rn Yerweil<'n unkr dem Ccsch]<'rhtsapparat nötigen könnten. 
'.\f"iJH' lTntnsuc lnw ge11 NgnJwn. <l ass dicsf' Zäh11f' in d<'m gc·ii..u ssnten Sinne 
<>ko lng iw·h l1 P<k11tnrgHlos si11 <1 . VrrP in zelt hm11fr ieh heoLachkn . dass Honig­
hi<' 11< ·11 di<' Hliih·n d Pr w·1rn1rn t<·n Art :tn df'l' H<'ik, d. h . zwisc lwn dem ge-
8por1it,(• 11 Kefoh l1bttt und d<·m Hlurne11 hlattpaar vcrlfrssen , " ·odurch allPr­
d i 11 gs a,uf Cnmd d C's eben Ccsagkn <kr lkstäulnmgswcrt derartiger Besuche 
lw~ond<·rR in im rnämüichon Ntadium sich hdiJHlliclwn l1liikn lwrabgpmjn -
11Prt f'rnchei·nt (P(·hkn des H.ii ckwü.rtRsc hr<'itrn s). Ein Blurn<'nbesu ch der 
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Honigbiene oder Hummel dauert je nach dem Nektarreichtum der betrc:ffe11 -
de11 Blüte annähernd 2-10 Sekunden. Im übrigen wurde der Blumenbesuch 
von Hummeln und Honigbienen an J. noli -tangere und J. glandulifera bereits 
trefflich beschrieben (STADLBR 1. c., Kmrrrn 1898), so dass ich diesbezüglich 
a.uf die genannten Autoren ver\vejse. 

Der Auflug der beobachteten Blumenbesucher unserer drei lmpatiens­
Arten erfolgt stets mehr oder wc>niger geradlinig und u11abhängig von der 
jeweiligen Windrirhtung. Dies deutet crfahrungsgemäss auf 6nc optische 
Fcrnanlodrnng der Insekten hin. Bei I . glanduüjera habe ich die Art und 
\Veise der FC'rnanlocknng von Avis rnellifica und der obgenaimtrn .fännlnis­
_\rten foJgendermassen ex per i rn e n t e 11 geprüft: 

An n1ehreren Versuchspflanzen wurclf'n die Endteile von Blütenständen, dio geöffnete Blüten 
trugen, mit am unteren Ende offenen Röhren aus dünnom, durchsichtigen Glas (Länge 12 cm, 
innere vVeite 5,5 cm) überstülpt. Jcdo Glasröhre wurde mittels Zvvoier an einem in die Erde 
f•ingosteckten Stabe befestigter Drähte in ihrer Lago erhalten. Der Anflug der Versuchstiere an 
(lerartige Blüten unter Glas erfolgte so wie an unverdeckte Blüten unabhängig von der jeweiligen 
Windrichtm1g und mPhr oder minder gerndlinig in Richtung auf die Bli.i.t0, niemals jedoch 
in Richtung auf das untere . offene Röhrenende, wo der für J\lenschon deutliche Blumenduft 
entströmte. Bei derartigen Anflügen stiessen die Versuchstiere rogelmässig und h eftig an das 
„unerwartete" Hindernis (die durchsichtige Glasröhrenwand) und schwenkten dann sogleich 
im Fluge ab. Wenn bei solchen Versuchen die Glasröhren an d er Innenseite mit undurchsicht,igem 
Graupapier ausgekle idet wurden, erfolgte an die so veränderten Vorsrn ~hsröhren überhaupt kein 
Anflug dor Bienen uncl Hmruneln, obwohl diese Tiere in nächster Nähe denirtiger undurchsichtiger· 
Olasröhren in grosser l\lenge lmpcitiens glcindnlifera -Blüteu anflogen und. besuchten und obwohl 
(len unteren, offenen Enden der undurchsichtigen Glasröhren der typische Blumenduft von 
l. glandnlifera (fiir den Menschen deutlich wahrnehmbar) entströmte. Diese einfachen Versuche 
zeigen, dass die Fernanlockung der Honigbiene und der gemrnnten Humrn.eln.rten zu den Blüten 
YOU I . glandulifera optisch, d. h . durch dio Grundfarbe ller Bliiten, uud unabhängig vom charak· 
teristischcn Blumenduft erfolgt. 

Eine der sch-wiedgsten blütenökologischen :Fragen bei f?nvahens jst die . 
uh in chasmogamen .Blüten Autogamie möglic h ü.;t, und wenn ja, 111 
welchem t;"mfange sie in der Natur vc>rwirk]ieht wird , d . h. , 1vekhc ökolo­
gische Bedeutung ihr zukommt. 8TEFFEN (1U48) betont mit He<·ht , dass dü~ 
{mter dem Einfluss von DARWIN immer wieder auftauchende Belrnuptuug 
<ler gelegentlichen spontanen Selbstbestäubung chasmogamer Blütc11 von 
Impaliens einer genauen Nachprüfung bedarf. leh bcmüht1c~ micl1, dieses 
Problem bei den lwhancklten drei Jrn.17atien.s-Art<>n cÜ1C'r Li>irnng iüihcr zu 
bringen. ßpi allen drei untenmchten Arten sü1d bekanntlich di<~ Beutelfächer 
'! er fünf Staubblätter fost miteinander verklebt und biJden im H.cifozustand 
<'inc nach der Hcsupination der :Blüte rn1ch unten gerichtete ; fast cinhcitlid1c , 
am Rande stumpf-lappige und ftad1C Einsenkung mit mcü;t fünf, den Anthe ­
ren etnsprecher1dcn seichten Grübchrn, die mit klebrigem ]!olJrn dicht an­
gefüllt sind ; die Bezeichnung dieser Einsenkung als ,.1!olknstreufli.id1e" bni 
Lo im- ( l. c.) und anderen Autoren jst nicht zutreffend, da der sclff kJ cbrige 
Pollen in der Hegel nur durch direkte Berührung von dieser annähernden 
F.lädie auf dcu I1u;cktenkörper gcJangt , ein 8treuen des 1!ollcns durch leichte 
E:rschütteruugen (z. B . beim Insektenbesuch) erfolgt auf gnmd meim·r Ver­
i-mC'h<· nur ganz ausnahmsweise und in sehr geriiigem Masse. Die kurzen 
Pllamuntc c·ntscnclcn an ihrer Innenseite hgu1aartige , <lern ]fruehtknotcn 
:mgeprcsste :Fortsätze , dü~ (~bcnso wie die Staubbeutelfächer fest mite~namler 
verk lebt si nd . Die von LoEw (l. c .) stammende und leider in die .Fachhterntm· 
<·ingegangene Jkutung diPser Ligu]arfortsätzP von J. glandulifera als „poHen-

.50 



fan gende Pseudonarben" und der Höhlung zwischen Jen beiden vorderen 
Filam<:·11ten als , .Bcstäubm1gskamm(•r", wobei cljese komplizierten Ei11rich ­
tm1ge11 naeh dem gcnanntPJl Autor an gcblfr·h z.u rcgt>lmäss igcr Selbstb(' ­
stänhung fühnm , wurde bereits in kritiseh en Studien von t:;TEFFEN ( H)48, 
l H5 l) widerlrgt. Auf Gr1111fl meiner UntcrRuclnrng<'n stimm< ~ frh in clcr Ab­
lch nung dieser Deutung mit SrrIDFFEJN vo]Jkomnwn überein und kann seine 
.Argumente vollauf h(•stiLtigcn (über Einz.c]}whcn verweise ich auf <lcsse11 
Arbeiten). :STEFFEN (Hl48) vermut<'t di<' wichtigste Bedeutung der Ligular­
fort s iLti:z;c· darin, dass S i< ~ h<'im vVachstum <.ks 1~,ruchtlrnotern-; rnwh während 
der A1lthesc dun·h ihre vPrhriltnismiü.;~ ig fcRtc Verhi11dun g mit din·wrn al s 
Widerlag<'r (1iPn<' n uud so me<·hanisch das Ablösen der HtanhblaHkap11zc· 
hmvirken ; aw;senlern sind sie mwl.1 N1'BFFI~N im Ni1111c C lL \ Y s n ls ,,,usätz,lich<:>r 
Ndmtz vor ~c1bstlwstiiubun g zu vV('rt,0n . E R ldcibc dahingcstel lt , ol> lH i-;011 -

<krn di<'8l' ld.zterc DP11tl111g z;u ltccht hcsteM ; ieh habe den l~indnl<'k , dass 
di e räumliche und zPitlirhe Tromrn11g von Po!Je11 uwl Narh(' in ein - und 
d<"l'SC' lbnn Blüte in Yn·birnh111g mit dem stark(·n Absink<'n d(')' -Kcirnfähjgkeit 
df'8 Po-llPns am Ende dc1; rni1unlidwn Blüte1~ sta<li11rns <rns1T i<'lw11 , um bei 
im SC' lTll drei Im p((.f icns-A rtc n Hdlistlw stii u hung 1-J o gut. wie aitszu s<·.h lics8en .13 ) 

])j (' L igularfortsätz<' der Vilamenü~ rnöl·litc i('h luli g li«h im Hahrnrn dt>r 
rnorpliolog isC"heu lVfc-irmigfalt.i gkeit auffasse11. olnw fü11(' ll unter allrn Pm ­
stiinden u11d vor allem ohtH' Nad1wPÜ:> c.i11Cll Zweck aufzudrün gcn ! 

lki der Prüfung . olJ bC'i Ulll-\f'I'('Jl dn•i A rtP11 N<-'lbst hrntä11 hun g (./\Htoga.rni c ) 
v orkommt .. ist audl die Tatsrwlw zu bcrii('ksi cht igPn . auf di t' lwn ' i ts NT t•; F FE\ 

( l !14H) aHfm('rksarn mac·ht . dass bc somlcn; d it> ~. taubb1att.k a p1tZ.(' gt'üffndcr 
Hliitc11 n1a11dnnal Th:vsanoptcr<'11 lwhnbcrgt , diP lJc im Umhcrkricdl<'11 Pollen 
arn·h 1rn< '. h dPm Ahfal!Pn der Stauhb.latt.lrnpuzp anf die ~cöffnd;e Narlw 
hri11 g('11 könntrn.14 ) ~s ist ausscr Z1vejfrJ , dass diese J\foglichkPit brstclit, doch 
sP i in clieRPlll Zusammenhang 11eucrdi11gs auf rlaR lwrcits lws<:hr rclw 11 e starke 
l\ lisi11ke11 der K cimfähigkcit des Pollens wii.hrrn d der Ant J1 cfol (' h i 11gewi csen15) , 

so dass NPJhRtlwHUiulrnng (•hasrnog arn('r Hlilte11 m1scn1r dr<'i 1rntnsu<'htn1 
.\rt <'11 in der Natur wold 11111· djc Arn=mahme bHdct m1d d crnna('h ökol ogjsch 
:-; o gut w ic lwdentHn g s.los i Rt . A bH('h li(1 S S<' 11d ziticn~ i<'h i11 di cf-!ern Zusa mmrn ­
l1 :1i11 g die far-; s t hundert .Jahre a.Jte Zusamnw11fassnng DELPJ N OH und HrLm<;­
H HA N J>S meister]rnftcr H rol>ar htrn1gc11 (HTLJHi!RHA N D l 8n7): .. tfrd <'nfa IJ s gd1t 
rrn s DRLI'INO's und mciJ1l·11 lkoba(~htrn1 gcn h<T\'(ff , d ass die gr0Rs<·11 11or rnak11 
Bliithen von lmpa.tiens s jeh nicht selbst bcRiäuhcn . (J. JJct n 1iflo rn. und n oZz: 
'J11e tan(Jer e v<~rhaltcn Rir.h ä ]111 lir.h wie J . Hul8umhw) sondnn protamhjsclw 
1 >i <'hoganwn si11d" . Di<·sPr Nch lw:; Rfol genrn g kmm ich för J . 11 0/i -tnngen ' urnl 

13) l·~ s .iRt mir llllVN St ä nd]i('h , d ass z. n. Pin so crfnhrcnr~r Bliiton iiknlogn wie W1;; 1n 1-r (l. r'.) für 
1 . noli -tn.nyrre folg<'n<ks a nführt : ., :\ bN d tl!'r"h s it zo ngohlieh e rwn P ollen iRt sponta n e Rolbs llw ­
stäubung miigliPh". 

14 ) Nac ~h inoinen Jan gjii.hrigon ß colm<'htnngf'n i~ i; d n,„ V orkommf'a tl ic·sl'l' wiuzigon Insl'idon 
in d on Blüten unserer d roi Arten iz rosson i_irtli oh on und ze it.li eh e n Relrn m1lmugcm unter wor fen ; 
so fand ich diese 'J'icro nn rnnnch on Ört lichlz eiton 1111d in ma. rwh r:m J ahren in vorh}i.lt ni s1n ä sRig 
groRscr J\1cngo in v ielen (wenn auch 11ieht, all en) Blliton , wäh rend Rio z . B . im cla rnuffolgenrl e.n 
.Tahn~ an cl on solbou Örtlichkeiten fo.Rt voll st iind ig fehlten. Jn den Blüten d or im. bot,nni sch en 
Cart,(•11 gozog0110n Pflanzr·n k onnte ir.h Rio nimnal s fos tstollo11. 

15 ) Tn Zukunft. wird es notwendig sein, bei Fragen, dio 8elhs tbestäubung (Aut ogmnie) be· 
t.reffend, m ehr als bisher noben Dichogamio, H erkogarnio nncl Solbstfortilitiit· auf'h Äncl ertmgen 
d er K eimfähigke it art e. ig()ncn Poll011s zu b eri.ick s iC'htigon . 
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1. parviflorn voll und ganz zustimmen und sie im Ei11klai1g mit NT1·~FF1rn 
(1!148) auf 1 . glandnl~fera erweitern. 

F r u C"' h t u 11 cl ~ a m <' n 

Alle drei untr-rsuchtc11 .Arteu hab<'n lwlrnnntlich ela;.;tisch aufsvrüigencl(' 
Kapseln. die beim Aufapringe11 die l:.;anwn 16

) weithin absch leudern [bei 
I. r;land 11lifern von den tPrminaJen Fruchtständc11 aus einer Höhe von etwa 
~ m bi s nn f n - 7 m ßntfcnrnng ( H ~er 1. <' „ LnoTsKA et Ko P:J1;C1n'· 1. c.)]. 

Um w c ih•r<' Unterlagon für· d em Vergle ich d<'r' ,\u s hn~itu1tgsd_vna.1nil d e r drei 1uÜ-('l'SUchte 11 
A.rtt' n zu g e,Yi11ne n, bm11iihtc ie h 1nidt. dio durc·hw:hnittliehe, vo11 0 inor PJ-luuz<' er7,nHgte ~amPn ­
rne nge (rd le dre i Arte n sind b <' kanntlieh cinjährig ), h e "'W- dio durcluwlmittli<'hn a uf lm2 t•in08 
einhc it.lich<'n (re i110n) uud g e se hlmisencn Bcs tnnd es L'rzf'11g t l' 8mnc mnl'n gc 7. ll h 0Rti11111w11 . Da,,;ll 
war es not,,,·e wlig, fol g C'nd 0 Dur C' h schnitt s w o r t o zu borechno11: A1117,ahl der Bliiton­
stä.nd o pro l'flnnz<'. Anzahl dN Bliit e n pro Hliitonstand nncl damit Anzahl der Bliltf'n pro Pflanze. 
Anzahl der J'fla11zen auf 1 m 2 (im reinen und gosch lossemm Bestand), Zahl d0r nnbostiiubte11 
Blüten pro Pflanze und Same nzahl pro Kapsel. Alle gowonnonnn Durchschnittswerte (unter 
vV0glaRs tmg der Dezimalstoll c' n nbgorundot) siud in der beigd'ligtC'n Tnbnllc iilwrsil'htlich 7.ll ­

sa1nmengC'stPllt. 

E x t r a f 1 o r a l e N c k t a r i o i1 

Da extraflorale Nektarabscheidung unter Umständen a u ch de11 Bt'stäu­
lmn gsprozess indirekt b<"cinflussen kann (;.;iehe die Fw.;snote auf S . 54), 
sei hier ü1 K ürzc darauf verwiesen , dass l . glandul~fer((, (wie bereits der 
Namen ber:.;agt), in geringerem MasRe auch l . pnrviflora. lwso11d<'rs am Blatt ­
stiel mehr oder Wl"'njger langgf'strccktc , obe11 oft etwas kopfig Vf'rbrcitertc 
u1Hl eingesenkte Sticlclwn tragC'n, die gcwöh11lif~h als .. <lriisige HöckPr" oder 
„ l>rüscn '· lwzeic hnet werdf'n (im folgenden wird von mir d in BPZf'ichmmg 
„Nektariurn -Stiekhcn " verwenclf't)17). ner h i st o log i 8 c h c Bau 

18 ) ÜhPr dit• \ ' e rbre itungsiikologie der Flamen uuson~r drei Artrn1 i8t noch w enig bekannt. 
Di0 SHmf>11 Y<m 1. noli -frlnyer e und I. parviflora sin(l nach IÜN:l 1•; L (zit. Loi H 1•: <:1 1. c .) nnr nach 
stii.rk f' re r Fros t Pinwirkung znr K1•imnng befähigt, diC' von r. glandnlifera e rtrage n augoblich oine 
Ki\lt eP inwirku11 g nur hi s f't\\'a 5° C, h e i - -10° C storho n si0 ab (HF.GI 1. c . ). Nad1 V1 LMO RIN (zit. 
b e i Hi::w 1. C' . ) l{c• inwn dio SamPn von 1. glrindidifera l> C' re its im näc:h s tnn Frühling, ihre L obens­
d a w •r s ul l ß .Ja hre betrage n (H 1·:<1 r 1. c. ). Auf C:rnnd lTif'ino r m ehrjährig en H oo lmchtuugcn in 
Ti·c ho1\ 11nd Fmgehung ilbc> rrasd1t mic:h die' An g nli(' l1o i J-11 ·: nr (l. {' .. ). dass Einhiirg orungen von 
l . gl(f n1lvli f er(l in JVJitt e lf' lHOpn, sohr se lte n zu Ho in scho irn~ n. „ da d ic :-:;mrwn m o is t nicht r e cht 
aw;rpjfpn " . w as i<'h z11mind C's t cn s für mnin Tkoha c:h t nngsgc bi e t ninht h ('s tiiLi gon ka1111 . LHOTSKi 

e t Ko1 · 1~ f ' K Y (1. ('.) Rtelltc 'n frHt, dass di e m e is t f' n ieifon Nn.rno n VOJl / . uf.nnrllllifer n , cli o ins \,YasSAJ" 
g<' lan g <•n, su fo r t nnt f' rs ink e 11 rmd daselbs t. sowe it c;;; s id1 mn e imm \Vassf' r lauf h a ndc·IL in gl o ie hf'I' 
, \r t \\ i< ' di <' S<·h ,,·o h stoffo . h c Z\\·. d as C: cschid10 Rtrnrn.:1hwii, rLs yo rln g nrt w1: rd nn . frn Zlls mnmon ­
h a n g m it di 1•s1· r \ 'nhrl' itl111 gsart, wiirn all o rdi11gs att l' h di e Wid o rstnnd s fü l1i g k1,it. <kr ~arrwn g ege11 
\\'11 sc;1·r rnwh n ~ihP r „,11 priif<·n . 1\w:h Errdoz;ooc h11ri (' dttrl'h Viig l'l wird ,-on H1 •; 1w rz1 •: (zit. bPi 
LH<1TR r.: .~ <'t l'Ol 'J<<'K\· 1. < ~ . )für 1 . yluwlv lif era m 1g<·g1' l>0n. 

17 ) B <· i ! . ylo1 ll]11l i fem s ind di f' m~i<' hti gste n Nok ta ri1u11 - ~-\t. i('ldtP1 1 (11ff, in g riiss<•n:11 odor klei -
111' rn 11 C1'1 1pp<· 11) :::un (irn1 1d l· rl<' s Hl ntt ;.; t.i1' ls <:n Cwi!"k( •lt, n1n Hlattfdi c l Hi11d :i11 Rs1:rd n m nn <k1· m oh1· 
ndf·r mi 11 d1 ·r h 1' rn lJlau l"1'11 d e 11. Hi a t ! s p r< ' it(' ofl d <' r gu11 zc' n f;i i, 11 go nach n ll' ist Jd,, i11 C' I'<' 1111d diirrnc r·o 
X< ·ld n ri1n11 -StiP l<'h f'll \·o rhan d r'1 1, d i<' o h11 e s 1·h a rfc Gf'()rt?,(' in fm l< ·h (' 1·il wrg:dt1' t1, d i1' s i<' li (n11 v oll 
f'lll\\ -i<·k 1· lt1·11 Bl ii t tPr11) n u r un d <' ll u n t 0n ·n Z ä hnen d r r Bl attsp rei t e IJ0f in clr ' n. i11 l{idd1m g z ur 
Bln t t s pi l z<· i1 run0r k l<· ine r Wl'rd (' 11 u1td sd il inss l id i gii. n z li (' h sch w inrl c u . l ~i · i / . /)( t /'1•if /01·ri s i11d 11u•is t; 
n11r z,1·1· i gri)Hs1·r1' :\'<·kt Hrit11 n -:--;t ic: kl1 n1t a n ill'id o n Ro it <· 11 d< ·r Bin! t s t i(' lf):i ;;; is v1 J1 'h n 11 1k11 . Di<' 
1l11!1•ri •11 Z ii. h ne cl N v ol I <' 1d ll'i!'kdlnr1 Bl nttspr(' iLo zu ign n lw i d i< 'H!' r J\ rt o inn i i h11l i!'lw ;\ 11s hildu11g 
win !Jf'i / . r1 f1rn d11 !i /Prn . U n „srdhf' g il t aur ·h fijr r. no l i -t1rn r1ere . h o i wo l 1, h1 ~ r J\r t, id't 11i n111al s Nclctt\ ­
r i 1 J r 1 1 - ~ t i1·l1· l lf'll nm 131 a U s1 ir' I f(,s t sü~ll< ' rt k o1111io. f. r)(/,n•ifl or n l1es itz L Hll HSO J'd( ' rtl :ur 1kn jung en 
:-; ( <'11 gr ·l1 1,il<'11 k l1·i 1w '-;ti< 'kl H•tt , di e s p ii t c r \'Prtror·k rw n . 



diPser Cebilde ist bei lwidC'n genannten Arten im wesentliclwu gJPich un<l 
ähnelt dem von S(('m1mciis n1.gr<i L. , \vio ihn HöHMKER (Ull 7) und ZIMMER ­

MANN ( tD32) beschrieben haben . Das groHR7-P lligc und rnjt gnrnsen Interzellu­
laren YE'rsOhPnc Crundparcnehy:tn umschlicsst im Uipfclkjl c.ine kkinzelJigc 
Zone , die HachkPgclförmig in dü':-;c 8 ci11gc>:·wnkt erscheint; diese Zo11C'. die Ri<'h 
auch durch kicin(c~ Jnterzcllulan'n (vor SPkreiio11sb0gin11 ), J!l ma:na- und Zuk­
kcrreichtum auRzeielrnct, steJ lt das cxtraftorale NPktarinm dar. Es weiRt in 
<kr l tq.!;(' I ci1w direkte L citbiind0Jvcrsorgu11g auf: In das NPldarium -Rtic1 lch ('n 
tritt nwhr odn wcJligcr :wntral <'in Lrithündd ein, das untcrhaJh des Nckta ­
rimns rneüit in :! -- 7 'I'cillri.indPI (jP 1iach der M-ächtigkeit des t)tielehcm~) 
auffä(' licrt ; di('k(' T ei lbündel <'1Hl<'n im Hasistejl des Ncktarüuns. ßci sehwa­
dwn (klcirn 111 11rnl diim1P11) Nc'ktariurn - ~ticldwn fehlt mitunter die L eit ­
liii11dela11ffä('hcrung, ver<'inzf' lt Nogar da,s Lc it.bündcJ. SpaltöffnungC'n konnfa· 
i('li in d er Nekinriurnepidnmis nicht naehwcis(' ll. Für das extrafioraJf' 
_Ne ktarium von ~",1 r1,;nfmc'us niura g<'hcn BöTTMKRR (l. c.) und MoHINJ (zit. lwi 
Z1 1wM rrnMA:NN J. <'.) als f:) c k r et j o n s a r t „Aufrcissen des Ccwebcs" an. 
vvas in gcwjssern }\fasse auch für das der lwiden hnpati:ens-Arten gilt , wobcj Hich 
lwi genauer UntPrstwhung, ü,hnlich wie am Blütern1cktarium rnancher Jris ­
Arteu ( Ü J-\ u MANN rn:~f>), einige Varianten dm; Nektaraustritks, wie folgt. 
nachweisen liesscn.18) Es hebt sich, nnd zwar 11ur auf ckr NPktariurnobcr­
liäche (meist an mehreren Htdlen), die Ncktarüm1cpidermis :in grösserern 
oder geringerem AusmaRs blas]g ab. Ausserdcm vergrössPrn sich di(' vor 
SPkrct ion slwginn sehr kleinen IntcJ'7.c llularcn deR Nektariumgcwebes, was 
an mailClwn 8tellcn zur Bildun g grössner Lücken zwischen den ~:lieh zum 
'l\~i l abrn11de11dcn Zellen führt. Dic::;c Liieken sowie die Epiclcrmif,blascu ~ünd 
wüJ1rcnd <kr N<'kretio11 mit NP]dar gefüllt. 1>i(' Nektarahs<'hcidn11g erfo]gt 
vorne hmlich (aber nü·ht <tuRschliessllch) auf den erwülrnt.en Epidermisblasen, 
wohc i sieh :je nach der ~ekretionsintensiti-i,t, folgende zwC'i -Modifikatiorwn 
ergeben: 

a) der Nektar tritt durch die abgehobene EpidPrmis 11ach ausseu, oh1w 
daRs d .icso dabei (im Lichtrnikrm;kop ) irgernh,,elelw Veränderungc11 erkennen 
lii.sst: 

h) die abgehobene Epidermis (einschlif'sslich der Kutikula) reisRt an 
melrrcrnn Stellen unrcgelmässig auf und aus diesen Rissen tritt der Nektar 
fl llS . 

Neben dieser Nektarsekretion a,uf den Epidcrmisblascn (ohne und mit 
l~ildun g vo11 Risse11) erfolgt eiu Nektaraustritt in mehr oder minder starkem 
:\ifasse alwh auf sokhcn Stellen der Nektariurnoberf-Jächc, welche keine Epi ­
dPrmisblaRcn aufweü>en ; hier kommt der Nektar a]s Flüssjgk<,itsdurchtritt 
durch die Epidcrrnif-musscnwündc und durch die dünne K nti kula nach ausscn , 
ohne dass diPse dabüi abgehoben oder zerrissen wird.19) 

Jm Freiland (in s·iidböhmcn ) war die 8ckrctmenge auf den cxtrnfiorah~11 
Nrktarien cler beiden lmpatiens-Arten äusscrst geöng; am ehesten fanden 
s i<"h noc ·h hie nml da g rösserc <'xtraftoralc Ncktartröpfrhen hPi l. parviflora, 

18 ) l>icRn Vu.rit11d;f'rt \l' llr'<lt'll nur für T. (!!and11/i:fer(/, fostgc•sto llt, und Z\n1.r lwi dttrC'h geeignete 
Vc1'Hll<'hsu 11odnung (Ri0ho irn woitor<'n) gcstcigmtc r Sekretion. 

H1) lrn Bau t1nd in der Nckret iorrnal't; dor extrnJloralen Nektarien d ürHen hfli VCl'R<"hiedenen 
nalRu.minn.fä~f'JI, ja schon hoi verschiedenen Arten dor grusson Gattm1g l ·mpati,ens ree.ht bedeu ­
tf'nd<' Untors<'hinde bostolrnn, v.:n.s bcroits aus dom Ve1·gloich der Angaben von ZlMM l•:JU\IANN (1. c.) 
iilwr II !Jrlro1·pm tn"jforu \V . !'f, _!\ . 1111d l m7wtirns 8<"11 hridr1 D(' . init. rnoi110n Ef'gE> lmisson hervorgeht . 
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lJej \\.<'khcr Art F-whon 8T.AHL (zü„ bei SrEHLTUH l!13U) eine Sekretion auf 
den <.>xtr11fl.ora lcH Nektarien hco bachten kmmü'. Rei heidl'n rrcrnin 11 tcn Arten 
ist die cxtrnfiomif' N·cktarithscheidung an jm1gcn Pfüt11z(·nt~~ilc11 v<'rhältnis ­
müssig am stärks ten. \n'sha,lh von mir zur Untcr:-;;rn ~Jm11 g der Sckretionsart 
rn1d zur Priifn11g dt'S Sekretes a,nf Zucker Ncktarium-St,ielchen lediglich 
:-; ukh<'r Pflanzentpj le in Betra<'ht gezoge n wurden . FaJl:-; Dlattsti('] - und 
;rngrcnzn1dc Skn gcJfra gnwntf' von J. glnndul1fera mit Ncktarium-f-iticlc]wH 
in gl· lochtc und paraffini<:rfr Korks<' lw il1e11 ge:--dcckt im LaLorat.mium in ('incr 
fc nehten Kannncr (ein mit a.ngdnwhtc-tcrn Filtrierpapier versclwncs uml 
tP ilweist> \T l'Sf' hlosscnes Ulasgefa :-;s) auf \\' ass<'l' sclrwarnnwn (1\frt-liodiJ., Jrnd1 
}L\TrLE lOM>) , konnte die Sckrctionsintem;jtid, lwdeutcnd gesteigert werden: 
<tt rf dem t-)tielchcn gipfo 1 zeigte sich sod ann <'in bis st<'(·lmad<'I kopfgrossct:i~ 
wa ssnkl rtrE's Tröpfch en . das infol ge RE'.itwr Vüdwsität 11jcJ1t lcieht abfiel. Die 
unter mitteleuropäischen \'erhältnisst'll nn:4clwimmd mt'hr oder mincl<·r unter ­
driiekfo Sekretion der extrafloraJPn Nektarien clcufrt darauf hin , dass 
I . ulanr/1il1fern. in ihrcr H cünat f'l11t' intl'nSiVl'l'P Pxtraflorale Ncktarabsc1wi ­
du11 g hcs itzt. 20 ) Der c x t r a f 1 o r a l c N c kt a r der an dur BlattstiPHmsis 
hcf-ind lichen Nektarium-Stidc;hen Yon I. ylandnlif rra ist sehr zuckerrPicl1 . 
Almlich \Yic bei 1. holstii (WEBER Hl 5 1) cntlüt.lt er ausschliess lich oder zu­
mindestcn R weitaus vorwiegend Rohrzucker (Priifung des Hckrcks i11 Ka­
pillaren ü1 der im vorhergehenden b ereits angeführten 'Veise ). Nach Be­
Pndigung der Sekretion kri stallisiert sogar ckr Zucker vic1fach auf dem 
Siieklw11gipfel ans.21 ) 

}) i s k u s s i o n c i n i g c r E r g c L n i ss t~ 

\Vie schon einleitend C'r-wälmt, verdrängt nach meinen Bcobaehtunge11 in 
Treb01\ und Pmgdmn g <ler Neophyt 1 . r;landulifera an manchen Stellen 
immer mC'hr diC' cinhcirnisclic 1. noli-tangere. Der Vergleich folgc11dcr ökolo ­
g isch 1Jc<1eutsamer Eigt>nsehaften bei beiden .Art<m trä gt zum V<:Tständnis 
di t>scs Vorganges bei; da Fi.:uderortR ein derartiges Verdrängen unserer ein­
heirni Rc hrn ..Art auch durch clcn zweiten Neophyten 1. JHtrviflom beobachtet 

20 ) Dio aus cl on Anfängen <l<'r Blütoniikologio Rtarnmend e Ansir.ht, dass extra Hora.le Nektaric11 
„ 11nrrwünsehto" Insekten von d on Bli,ilon auhalten (ahleuken), bz"-· AmoiR('n „anlock en", diP 
wied e r Pflanzen vor d en ,\ngriffrn „ rä 11hcrisch er" Insddfm schützen, ist heute, h eRowlcrs in ihr.e r 
ÜoHoraliRierung unrl ohuc oxpori1rnmtello Prüfung, mit Vorbehalt an fznn ohmen, zumal Fälle be ­
kannt si nrl. in cl e1wn J'flanzf' n rl ur<'h f'xtrofloralo Nck1 n.rsf'lu('(.i!ln bosl.iiuhungRi'1kologisch Schaden 
leid en (PE n c rvAL l Dß5. m an vgl. diesbezüglich auch ZI MM.EHi\1.A"NN 1. o. nnd dio dasoluRt zit. Lit.) . 
An d en 0xtr ußornlo11 Nektar ien vnn T. parviflora und 1. glanduiifera fnrnl if:h gelogont..lioh A1noisen. 
di e hier Nektar. bez\\". Zl1"1.;('JT<'sto trnfleckf'n. Trotz dieser T ät igke it nn d on oxt rallomlcn Nekta ­
rien 1JcgdJca sich <li o Ti<' r<' nir:ht se ltr ·n rwdt ins Blii teninnore. F a ll s s if'h <' ino blurn enhcsn(' lwnde 
DiptPrE', brzw. H y1noJ111pkrf' auf e iner Hliit<' nieclorl~isst, in d f'r oine odor rn_ohrcro Am_Pisen 
wC'il011, vorlässt s io dies< ) so fort, ohne ins Blütoninnore v<1 rzn<lringrn. Z111ni11i! Pst,ons 11ntor c uro ­
piii s"h<' n Yerh ii ltnisscn s<;heineu cl omnach C'inerse it s di o 1\moiscn h1) illl J-kstüuhungsprozess b e ider 
Neophytr>n (ii,hnlich wio in 7.ahl rc ich cn and eren Fällen) (•ino n cgativo Holle zn spi(d en, da sif' 
die Bostiiubor „ve rjag<'n" . and e re rseits di e oxtra ff o rnl on Nekta.ri on lrninn l3ed e1ttm1g für den 
Bestii11bw1gRprozes:;;; Zlt hal>on. 

21 ) E s \\'ii.rn noch Zlt priifon , oh da:-; Sokrot rlor wohl hanptsäd1lich als Hyda.thod cn fungierernJou 
f::;tirld1<: n rl rr 11ntercn SproitC'nziihne, sowie <las d er Ühergangshildungon zu d en oigentlichon, an 
der Blnttsti<'lhasis befü 1rlli eh e n Nf'ktarium- f-lt i<'kh en zumindestens Spuren von 7.nok e r enthält . 
Dei T. li olstii fand YVmn:rt (1. e. ) dwmise;hc U 11 ten:chi ode zwischen lkrn cx trnJl orale n Nektar, d e r 
alkali sd1 rongicrt, und d en Guttationstropf<·11 an 1lon Zähnen d er Blatb-;prPite , di e· u c ntml rea ­
gieren. 
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wurde, Sf'i h in s ichtlfrh rna11 c h01 · Ej11 gC'11 s(·haJt<•n auch dü_·se Art in (Ü'n Yer ­
g IC'i eh ( \Ü1 bezogen . 

I . gfonrl?lü f era wcü;t <'in h etl<•u t<'ml ra:::wh rres ·w ach stum al s J. rw l i -l n11rff'rc 
a,nf, was durch Vergl<>ich von a11 s ~ :t1m·11 gezog<·11 P11 Pft auzen d eutlich nkenn­
l> ar ist . Die H öh<· r r wach se11 Pr PflamP 11 <:nf' jeht lw i J. gla?l(lnlif cra. vVf'r tf' von 
ii bcr 2 m , lwi J . noli -tangere nur (' t \\ ·:t 1 rn , h <' i I . _varvi.flvr({, um SO <·m. ~o jst 
<'S vPrs tiindli ch . cLtH R rnarn'}wrort s ii1 n ·irn'11 urnl gPschl ossc'-11 <' 11 B <>s tänd<'n 

Tn he l In oi nig<'l' D nrchsclmi t.LS\\'Orto n us d er B I ü l<' rw<'g iun 
YOH T111potie11 s 110[1:-tanyere, l. glamluli/ern n ncl J . parvi/lom 

2 3 4 G G 7 H 

--- - -

Anzo hl A11 zn hl Anzahl 
d . Blü - cl . Blü- Anzahl An zahl d . unbc - Sarn <'n- Rnrn.cn- Ham en -

ton s tünd e te n p ro d . Blü- d . Pfl an - Rtii.ub ton zahl rn.c ngo 1nongo 
p rn Illii tl' ll · t en pro zon auf Blüten pro pro au f 

Pffa r1 ze s t.aiit l Pflanze l m 2 pro K ap s<' l P fi au zo l 1n 2 

l'fla n zo 

l m pat'iens 
1wli - 91 4 304 21 lü % 4 1224 25 70-! 
tangere 

A n m e rkun ge n zur T n b e 1 1 o in m et h o d i sc h e r Hin si c h t: ad 1: es 
wurden dio a rithmetisch en Mittel de r Blütonstan<lszahl von je 15 s tärkeren und schwäch eren 
Pfl anzen jed er d er dre i Artim bestimmt. Blüten standsrest e a us der Anfangszeit clos Blühens sind 
irn unteren T <· il d or Pflanzen erkenntlich . D a im Aug ust, zur Ze it, a ls <lie Auszählungen <lurch ­
g<~ fü hrt w urd en, die Hlii.tczo it unsere r· droi Arton n och nicht abgeschl ossen wa r, s tollte ich im 
Oip folte il e iniger l >fla rr ?.en jed or Art anf mikrosk opisch em ~rege dio Anlagen d er restli ch en 
131 üton s tünd e fes t. a d 2 : d er V o rgang im_ Prinzip so wio sub l , nur wurden je 20 Blüten ständ e 
jeder d or drei A rton au sgeziihl t; d io kleins ten Knosp en anlagen wurclon ebenfa lls m ikroskopisch 
fes tgest e llt. a <l 3 : dio hier an geführten Zahlen sind Produk te d er W erte s ub 1 und 2. a d 4 : 
ttr it hrnot is<'ho 1 it;kl vo n je 5 J\nszühlw1gen e iner Flächo von l m :i jedor der dre i Arten, und zwar 
nn Stoll en, wo s ie n ·i110 uncl geschlosson o B eständ e bild ot on. a d 5 : Schütznngsworte clnrch 
d irek te B oob achtmtg von jo 10 markie rten Blüten st änd en jed er der drei A rten gowonnon.Pfianzen 
vo n 1. ylanduli fera rniL h ollcu Blüton w mrl cu <l n boi ni cht borli ck sichtigt. a d G: a.rithmotisch e 
Mi1,tol vo n je 30 A11szi.i.hhmg< ·n fas t ro ifor -1\: n,p soln jed er clc-r d rei l\ r t en. Auch hior wurden]. glan ­
du li/era -Pflau :wn rnit h ell en Bliiton nicht bori'lck s ichtig L. a d 7 : <lie hier ungeföhr ton Za hl eu 
s ind Prorlukto <kr Worte Rnb ()mit d e r Zahl d e r h o s t ii. u b t e n l3lü ton . n d 8: di e hior a.n go­
fü h rton Zahkn s ind Produkte der \ Vcr to snb 7 und 4 . 

\'on 1 . ylnrul'ul1/em 1111kr den mü,chtig <'11 :Pflanzen diPRt'r Art nwl1r oder vY<-' ­
rti g<'r ve1·kümmC'rtC'. oft blüt.P1ilosc l'Jlanz<'n von/. nol-i-tangerc zu find<.'n :-· it1d . 
All C' dr<'i. m1t<.'rsu chte11 Artc-11 s ind a,-uf Bt-s tü.nLm1 g durch gr össerc Insekkn 
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(Hummeln , Bienen : bez\\' . SchwebflicgPn) angewiesen, die Nachbar- und 
Frcrndbcfü,iiulrnng lwwirken ; da alle drei Arten selhstfortil sii1d , ist auch 
di f' Na,<' hbarbcsb1uhung erfolgreich. \Vcnn wir von der gcri11 gP n Zahl Jwl1cr 
Bhit<'n a bsehn1. werdcll bei J. glandulifera im Gegensatz L'.U I. nol1:-tanyere 
(und ru ich 1. parvi.flora) auf Grund d es Nektarrcichtums und Zuckcr1Tich­
tums im N('ktar pra,Jdisch alle Bliltcn lwstäuht (Kolomw 5 der T a bcLlc). 
Da eH in unbcstäubtcn HHikn zn keinem ~Fruchtan satz kommt , hat dieser 
UntcrschiPd Eintluss a u r clic Ramcnprocluktion. Din durch sclmittli clw Sarncn­
zah I pro Kapsel ist bei I. ufandul-zfrra doppC'lt so grrn-;s wie bei 1 . noli -tangcrc 
(Kol. (i d. Tab .). Die beid en letztge11annk11 Unterschiede b Pw irkf'JL dass die 
durcluwh 11 ittli clH' 8amc11nw11ge in:o P!la,nr,(~ (Kol. 7 d. T a b .), wwic die durch ­
sdmitt l ich c ~anwnproduktion auf t m 2 (Kol. Hd. T ab.) bei 1. ylandnlifera. 
mehr a ls clrPimal so gross wie bPi I. noli -fa11y erP ist , olnrnlil di e durclu;chnit.t­
li chc BlütP11 zah] pro PHanzc bei beiden .Arten weit gerin gere Unterschiede 
aufwcü.;t (KoL :3 d . Tab.) . Die durchschnittliche Anr,ahl der l'flam~cn auf l m 2 

in rci11f'l1 und gPsch]oRscnen Beständen ist bei aJJcn dn•i A rfon annähernd 
g leich ( K ol. 4 <L Tab.). Was die bchanclcltf'n J~i genschaftcn lwtrifft , is t der 
Neophyt 1 . r1Znnrhtl1fern demnach in vcrbreitungsökologiscl1('r Hin sicht offc11 -
bar im Vorteil. 

D a berP its manl'lwrorts Pin V erclrfü1gPH m1 screr Pinh cirni sclwn J. noh­
langerr>. auch dureli (fon zwcikn Neophyten J . parviflora lwohachtct wurde , 
er scheint ein kurr,Pr Vergleich der obell für J . noli-tangere und J. ulandi1hfera 
d iskntierten Unterschiede auch bei jene11 bcidE'n Arten ang<'hrncht. ] m 
Zu samm c11h a11g mit den höh eren Uun·hsclrnittszahlcn von Hliitenstän<lcn 
pro Pflanze und Blüten pro Blütenstand lwi 1 . JHirviflora (Kol. 1 u . 2 d. Tab .) 
im Vergleich mit J. noli -lnnuere ist bei :j ener Art die dureh sclmittlidw Hliiten ­
zahl pro PfJ anze ( Kol. :~ d. T ab.) m ehr als doppc]t so grosH als lwi dcT f'inhei ­
mi:-whcn Art, Die cluruh sclrnitthehe SanwnzahJ pro Kap r:-m l (Kol. Hd. Tab . ) 
ist bei hciden Art<:n g leich. B esm1dcrs unkr d em Einflu ss des Unterschiedck 
in der du r<'h schnittJichen HlütcnzahJ pro Pflanz<' ist bei r. varv1J!ora die 
durch schnittJichc Hn,mennwnge pro Pfla11zc und auf l rn 2 in rC'i11('n und gc ­
sch]ossPn en Beständen (KoJ. 7 u . 8 d . Tab .) m ehr als doppelt so gross ·wie l>ei 
I . noli-langPre, wobei d er höhere Prozc11tsatr, un bestäubter Blüt<-11 hc~i 
I . pnrmflora diesen Unterschied cinigermassen herabsetzt. Was die belia11 -
deltcn J1~i genschaftrn bntrifft , ist demnach auch hier der Neoph y t J , r>(f,rvi ­
flo ra in verbr0itungsökolog if'wher Hin sicht im Vorteil. 

R s ist nicht aukges('.hlosscn, <lass in Zukunft auch beide Neophyten h('i 
un s i11 e in ökologisches KonkurrenzverhäJtnis geraten wndt-•11. \Vas die 
analysfrrtcn Eigen schaften b etrifft , wäre dabei ohne ZwPifd 1 . gland1rl,lfero 
im Vortp, il , wie aus d<>r Tabell e ersichtlich ist . 

Es sri betont, dass die' hier vom Uesichtspnnkt <h~r Verbrcjtungt3ökolog i<:-· 
aus vergleichend hch andclkn Eigen schaften der dn'i Impatiens-ArtPn nur 
Pirwn kkin<'n Beitrag zu d i('HPr ProbJematik dar::;te]Jen ; um c'in vollstäncl i ­
gt'rp,s Bild <liPRcr kompliziPrtcn ökologischPn lkzif'hrn1gen zu erlan gen . wäre 
PS nötig , 110<"11 (•i11e gan ze H <' ih c wPitPrcr Eigens<:h aftcn r,u V<'rg1Pich('ll 1111d zu 
im tPrsrn ·lw n , wie clic ·se A rt<'n auf bPstimrntn Um W('ltsfakton·n rcngiere11 . 
Aussc·rd (~m ist z11 lwrii<'lrn id1ti gen , dass dio gc womw1wn DurchHc:hnittswertc­
twi lJn tersu chun gP n a n anderen Ortlichkeitcn , und zwar ni< :ht m1r in der 
Heimat d Pr hei<lc11 N< ~ophytcn . sond('rn au<:h den mitklcuropäiRch< ~ 11 ltaum 
nnd al Je drei Arfrn bctreffrnd, rnög l idwrwei s<' and<'rs ausfallen d iirftcn ; RO 
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könnte z. H. besonders die Anzahl der un bestäu btcn Hliiten , die auf r]je 
Ham<'nrroduktion L~influRs hat , merklichen örtlichen f.lchwankungc'n unter­
worfen Rrin. 

~ 0 U h l' II 

Autu1· sledoval IL 11ot,~ykavky n odlitkliv{', zl{t7.nai/l u tnalokv(lt{· (lmpal iens noli -tanaere L ., 
J. 11laml11li/crn H,ovi,J ;; a. 1. pnrv'iflora DC.) prübüh kvotonf, ph (·ornz pl-ihli z<' I zoj1n61u:1 k s tavbo 
kvötnfh() 11okLnrin, 7,püsohu sokrneo kv6tnfho n oklar11, üv:l.nf f"nnk< ~e hliz11 ,v a poklmlll ldicivosti 
p y lu . . hn<'nov:me drnh.v jsou ::wtofort ilni. Byli s t,1111ovou i j<'ji d1 lilav11i <'pylova{· i 11a ' l'i"d)()t1s lrn . 
T onto hrnyz :t.prostl-odknjo opy lon( gc it.on ogamiekö a r11log111nid'-{!. ,\11toga!llio so v pl·irode 
patrn tl t1 s kt1Ln<'·i°1uj0 jt' ll vyj i11H' t• 11tl v oli<>c rnal y 111 h111yzom ( ?1hys111w71frrn ) . N 1'uwr Lo 1 ·~ \Yn ( 18!)2). 
zo lig 1ili'trni pl-iv ör-;ky i1it0k fongnji jalrn „pa.hlizny" a spul11 s dnti11ot1 mczi ohtnna pfodnimi nit ­
kmni (,.opylovad kmnora") 1m1o::d1 u,jl sarnospr(1?'.w11L j(• rn•spn'wn.)1 ; tim S<' pot.vr7.t1ji ST1,; vn·:N <Wy 

vyslPdk y (1948, 'l!l fil). Ojodin(Jl6 svtitl(i l<vety r. yl1induliferri obsn.huji J11(·uti J1(•klnr11 s 1Hf'l1Stm 
oh::mlwn1 <·tduu; n{wstt,va takovy0h kvött'1 hrnyzcrn jo s ln.bs i fü':f. kvöiü t111ny.)•<·h . Exporirno11t{tlnü 
hylo doldtz1'urn, 7.o hlav11i opylovHi'.:i kvötü J. glunduli fera j sou k 11im z<hli p l·i l:'dd rni opLi<"ky, pi'i 
(·(1m:f. jnjieh (' harakkristiekA vü nö je hozvy7.nn.11rn{i. N11 Tfohoi1sku projov11jo / . r;lrmdu.li/eni 
v poslodnich ](•tech r-iilnon oxpansi 11 rn.fsty zat.laeujo domAcl / . nofi-ta'11gere. K ujaRnt'mt ekologi c ­
kych V7.t,ahi'1 ttl studovunyC'h druhü, ovlivr\t1jicich j e ji ch rozi'.; ifovi'tnl , byly tl 11i('h stauove ny tyto 
prfrmorr1(1 hod11oty pot·tn: 1. kvOt,f'nstv( na. rostlinu, ~. kvütü 1rn kvötL'nstvl, :-l. kvütü nn rostliuu. 
4 . rost.\in na l ln2, G. 11nopyk11 yd1 kvötü rn1 rost linn, tL SP lllC'll na toholk11, 7. s0rnnn na. rnRtlinu 
n 8. nn. J 1n2 , J>orovn:'wi tef'hto ukazateli'i jakoz i jiny<"h v lastnosti (intern'lita rlistll, mno7.Rtvi 
1wktnr11 :1. cnkru v rn'Jm) ukaz11j n, Z.c s phhl(~dnut,l1n k llV\'d<' 11ym nka.zatc l(nn je• / . glrirululi/Pn1 
v <1kologit·ko kouk111'l'll<'i nn prvi'•m 11dstö, l. nol-i - f1H1g f'rl.' rrn mistö pos lod11im. 

Literatur 

HiiHMl< J;; t{ H , ( 1 !:117): Hoiträgn 7.nr KenntniR dor florali>n und extraßoral<rn NAktarion. ·- Boih. 
bot .. C hi.. :-wet. 1, 3:~ : Hin ·- 24 7 . 

'D . .\ 1tw1 N Ü H . (1880): Th0 diffe rent fonns of flowei'R 011 plants of tho samo spcc ies , Ed . ~--
T,nndon. 

D .\ l ' MA NN t<:. ( 1 !130): Da:-i Bli.it.0nnnktnrimn von Ncpe nthos. Tfoitri'i.ge 7.llr K011nt.niR dN Nokta-
rinn] . t=kih. h11t„ Cbl., s<wt. 1, 47 : 1 - 14. 
( 1 !lilf>): Din systnmat,isehn HNl<'11tm1g eins Blii(,01111 8\Üariums dM Gattung Iris . - Beih. bot. 
c1>1., R<'f't. n. r;3 : 525 -- ö2G. 
(lnfi3) : '.Zu1· Frage lla.<'h d o111 Fr;;prn11g dnr 1-fydroga.mir•, Z11glcieh <~ in Tioit·,ra.f! zur Blüten ­
iikologin von l'ot11rnugoto11. -- l 'rnslia, J'rnlia , 3!) : ~3 - 30, 
(l!lü4).: Z.u1· Morphologin dor Hllit.( ' vo n 1\lis11ut plantngo -aquatica L. · - J>n•,s lin,, l'raha. 
:rn : ~213 -- 23~J. 
(lfH\5): lns<'kt<·n - und Windh<·Rtäuhnug h oi Alis1rnl 11lant.ago -aqu11ti<·a L . l•~ in B e itrag zur 
oxp0rimei1tl'l!Pn Hli.iti-miilrnlogic. - Üst-. hot„ Z. .. Wi e n, 11:?: :Wll -- 310. 

"l<~1< · 111.1 •; 1 t A. \V . (1875): Hliillw11dingrnm111.('. L< ~ ipzig . 
1•: 1-tnTMl\N G . (l!lfi::>): 1'011('11 nwrpholngy and plant, t.axu11omy . :.\11~iuspe rms . ·- Stockholm . 
111·: <:1 G . ( 1 !)2fi): J llu,;tr ie rto P'lora von Mit.t(·l -E urnpa ri / I. - - M lindwn. 
ll11 .1n:nH ;\Kll F . (IH(\7) : Vnd<~rigo J)olpino 's Hoob1L('ht,1111gt·11 iihf'r di(' lkstii.ubnug:-worri chtungon 

hl·i d1•11 PhurH·roganw11. 1\1it '.Zt1RiiJ.z<·11 urnl Lll11strnti<lrn' 11 . Hot. Z.t.g. '.2G: :W5 · - 270. :?73 - 278. 
~H l - '.!Hfi. 

l\N1 'TH ]' . (18!18) : Handh1wh dnr Hliitcnbiologie 2/1. - Lr•ipzig , 
- ( 1 !104) : Hand btl( ~h dn Hliit0nhiolllgi e 3/1 . -- L(•ip7.ig . 

l\t 1 CLF.lt H . (Hl55a): Einführung ill d .in Hlütmiölrnlogic>. - Htut.t.gart. 
(l~li>!)fJ) : Zurn l'rohlom d<'r Uipfrrnnhlmnf'n. ÜRt. bnL . Z„ \iViP11, 102: 52!l -- 54 L 

L110TSK .\ M. <'L l(m •r;( •1n·· :K . (l!Hiti): '.Znr Vorhrnitu11gs biologi1' 1u1d l'hytnzii nolog io vo11 l111pati<' n s 
g lnndulifl'rn. Hny le an dm1 FlnRRl"yRtc11w11 d e r Rvitnn1. Nu·ntkn. und olwrC'n Odrn . Pres lia. 
J'mlm. :~K : :~7H - :185. 

LlH:w l•:. (1892): J)or Bliitenhf\.11 nrnl die HostäulH111gsni11rid1t1111 g von lmpati<"llS Hoy lei \ •Valp . -­
Hot . . J., L e ipzig, 14 : Löü - 182 . 

L1 11>wJ1: \V . (HJ5G): \tV e iLern l\litt,oilunge n ülior Tmpat.ien s g landulifora l{oylo ( .' 1. rnylei Walp ,). 
- - l ·lnsRis<"ho flor . HriPfo !) : 58. Hriof. 

M A'l'I LI•: Prr. (1 Hfiß): fTlwr dt•n :-:;t,offweohRel urnl d il• A uxi11ahltängigkPit der Nekta1·sekn·tion. -· 
B•·r. schw o iz. liot„ Gns. (Hi: 2:n ·- 2ßH , 

.57 



MAU mzrn ,\. ( l 95fi): l'ollnnanalytischc ßcubachtungen 1:3 --- lG. - Bor. :-;chweiz. liot. Gcs . 
6ü ; 118 - 13:3. 

l'E HC' lVAT, .:\J. S. (19G5): Floral bio]og,v. - Oxford. 
Ponscn 0 . ( l!l12) : J\ 'lothod ik df'r Blüt e nbiologie . in: E. Ann E HHA LDEN , Hanrlbuch dor bio . 

Jogisrhcn Arbeitsmethod en, B erlin u . \Vien , 11/ 1 : 395 - 1514. 
l)m ZS INS zJ<;Y s. (1960): ÜbC'r Trockf'rl - Hnd Fouchtluftrosist.on:r, dC'S I'ollens. - fl. n. ii8t. Akad . 

'\'i ss ., 'Vion. c l. math.-rn1.tnr., sect.. 1, UiH: 4-~3 - 100. 
SAl ' t·: H H. (Hl33): Bli.ite und Frucht der O x nlidaecott. Lina<: ccn, Geraniacocn, Tropaeolucoe 11 uw ! 

Halsaminnco<' tl. Ycrglci chcnd -C'nt"·ieklun g:sgeschichtliehe Untcrsnchungcn. -· .l)lantn , B('l'li 11 • 

l!J: -H7 - -18 1. 
S c HOENH ' 1-1EK W . (192 2): l\lil;:roskopi scJws Praktikum der BHit e11biologio . - LC'ip:r,ig. 
S r,AviK B. (HJ5fl): "\dventivni kvetena sti"cduiho L'ojizel-i. - Proslia, Praha, 31 : SO - i-13. 
SrrrnLIC'H A . ( L93!J): DaR trophiRchc Pnrenchyrn, Exkrd.ionRgewcbo. · - in: K. L1NSBAU 1n~, Hand -

buch der Pflnnzenanatumic , Berlin, 4 : l -- 18l\. 
STAnLEH S. (1886) : l3e iträgc zur Kenntniss dN Ncctnriou uad ·Biologie der Hliithr•ri. Berlin . 
STEFFE~ E:. ( J !)48): Die Lliitonbiologisohc H edeut.ung der l igllla -artigen NtauliblatJfortsii.tz, . 

der Bnlsamineo11. - Biol. Zbl., Leipzig. (i7 : 547 - 550. 
- (1951 ): Zur Kenntnis tlos Befrnchtung:worgauges bei 1111.pntions glnclu ligora Lindl. --- Planta. 

Berlin, 3!) : 175 - 244. 
TROLL \V . (1!)57): Praktische Einführw1g in di(• Pnanze1unorphologi0 2. ·- .Tena. 
VO GE L S. (1D54): RlütenbioJogischo Typen a ls Elcrnonte der S ippenglied orung dargestellt anhand 

d er Flora Südafrikas. - Bot. 8twlif'n, Jena, 1 : 3:~8 p. 
WARBURG 0 . e t H E ICHE K. (1896): Balsamirrnc0m'- - in: A. EN<:LEn n. K. PRAN TT, , "Die natiir ­

lich en Pflanzenfamilien 3/5 : 383 - 392. 
\VEBE H F. (H)51): Impatiern; -Nektar. - Phyton, Horn (Austria), 3: ll0 - 11 l . 
\VERTH E. (1940): Über einige blütenbiologische Untersuchungen in den Alpen. -- Bur. d eutsch. 

bot . GeR. 58 : 527-546. 
ZANn1m E. (1937): Pollengostultung und lforkunftsbestimmung bei Blütenhonig. - Leipzig. 
ZEisLirn 1\1. (1938): Über die Abgrenzung dor eig0ntlichen Narbonfläche mit Hilfo von Heak­

tionen. -·- B e ih. bot. Cbl„ S(' ct. A, 58 : 308 - 318. 
ZIMMERMANN J. G. ( 1932): Über die extrafloralon Nektarien dor Angiospe rmen. - Beih. bot. 

Cbl„ sect . l, 4!J: 09 - 196. 


